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Gestern abend Ü Uhr lief folgende Meldung bei uns
ein, die wir noch im Lause des Abends durch Einblatt
bekannt gaben :

Berlin, 10 . Juli . (Draht-Nachr.)
Die Londoner Dolly Expreß meldet, daß an

Stelle des Versailler Vertrags ein neuer Friedeirs-
vcrtrgg geschlossen werde. Das Blatt hofft, daß
Präsident Harding nach den Nooemberwahlen die
SignaiawMächte des Versailler Vertrags zu einer
Konferenz nach Washington e

'mladen werde um
einen neuen Vertrag abzuschließen .

Was diese Nachricht bezwecken soll , war bislang nicht
zu ergrünten . Vielleicht bring " ; , die nächsten Tage eine
Klärung . Permuilich geht es um die Rheinlande .

Zeitungsnot .
Es war im März dieses Jahres , als die deutschen Zei¬

tungsverleger in einer imposanten Versammlung in Wei¬
mar einen Hilferuf an die Reichsregicrung richteten,
angesichts der beängstigend ansteigenden Papierpreise
endlich durch eine Tat die Bereitschaft zu beweisen , die
deutsche Presse am Leben zu erhalten . Man war zu die¬
ser Aufforderung umso mehr berechtigt, als bereits im
Januar der Vizekanzler Bauer Zeitungsverlegern ans
dem ganzen Reich gegenüber die Notlage der Presse an¬
erkannt und als eine Notlage des ganzen Reiches er¬
klärt hatte . Auch der Reichstag nahm am 7 . April
unter Führung seines Präsidenten Löbe zu der unab -
streitbar schlimmen Lage des deutschen Zeitungswesens
Stellung und gab in vollster Einmütigkeit , wie sie bei
anderen Angelegenheiten niemals festgestellt wer¬
den konnte, seinem Verlangen nach beschleunigter Vor¬
lage eines Gesetzentwurfes zur Behebung der Zeitnngs -
not bewegten Ausdruck. Es kam die Konferenz von Ge¬
nua , die die führenden Regierungsleute von Berlin fern¬
hielt und eine empfindliche Unterbrechung der Hilfsbe¬
strebungen herbeisührte , bis endlich , endlich nach zahl¬
reichen weiteren Vorstellungen Staatssekretär Tr . Hirsch
vom Reichswirtschastsministerium die Tagung d "r deut¬
schen Zeitungsverleger in Hamburg durch einen verständ¬
nisvollen Bortrag über die Wirtschaftslage im allge¬
meinen und die brennende ' Existenzfrage des Zeitungs¬
wesens im besonderen zu beruhigen versuchte .

Der Gesetzentwurf über Maßnahmen gegen die
wirtschaftliche Notlage der Presse war soweit fertig -
gestellt, daß es nur noch der Zustimmung der gesetzgeben¬
den Körperschaften außer der Reichsregierung bedurfte,
um die Absichten einer Nothilfe für die schwer bedräng¬
ten Zeitungen zu verwirklichen. Das Kabinett war sich
hauptsächlich über folgende Form schlüssig geworden:
Tie Länder sollten an eine Notkasse der deutschen
Presse vom 1 . Juli 1922 an einen Betrag abführen ,
der für das 3 . Vierteljahr 1922 auf den Köpf der Be¬
völkerung 2 Mark ausmacht und der je nach Gestaltung
der Holzpreise verändert werden sollte. Tie Länder ihrer¬
seits sollten ermächtigt werden, den von ihnen zu zah¬
lenden Betrag auf die Eigentümer oder sonstigen Nut¬
zungsberechtigten von forstwirtschaftlich genutztenGrund¬
stücken umzulegen . ^

Dieser Gesetzentwurf hat gewiß bedenkliche Schwachen
und dürfte umso weniger geeignet sein , die Zeitungsver -
leaer zu befriedigen, als die durch chn herbeigeführte
Hilfe unzureichend wäre und durch neue unvermeidliche
oder künstlich herbeigeführte Teuerungserscheinungen mehr
oder weniger illusorisch gemacht würde . Aber wie der

Untergehende an einen Strohhalm , so mußten sich die

Zeitungsverleger zunächst an diesen Gesetzentwurf klam¬
mern , weil er nach langen vergeblichen Hoffnungen und

nach den Sirenenklängen ungezählter Mmisterredm zum
ersten Mal etwas Tatsächliches, wenigstens den Grund¬
stein zu praktischer Unterstützung, zeigte Die Zertungs -
leute sagten sich : Mag das Gesetz ausschen, wie es will ,
M Lquptsache iL daü Io LÄuell als möglich

rsarller Vertrags ?
etwas geschieht , um eine Unzahl der besten und kulturell
wertvollsten deutschen Zeitungen nicht untergehen zu las¬
sen , um wenigstens Zeit zu weiterer Besinnung zu ge¬
winnen . Tenn die Zustände haben sich in den letzten
Monaten dexart verschlimmert , daß verspätete Hilfe eine»
Kranken antrifft , der überhaupt nicht mehr zu kurieren ist .
Das Druckpapier ist auf das Zweiundachtzig -
fache des Vorkriegspreises gestiegen , die Bezugs¬
preise der Zeitungen durchschnittlich auf das Drei¬
ßig fache . Aus den Anzeigen aber können nur ganz
wenige Blätter mit großer Auflage oder von besonderer
Bedeutung das Nötigste herauswirtschasten , während die
meisten Zeitungen schon sozusagen keinen Anzeigenteil
mehr aufweisen . Ter Rückgang der Zeitungsleser und
des Vermittlungsverkehrs durch die Zeitungsanzeigen ist
allgemein . Je schwächer das Fundament , auf dem die
Zeitung steht, je Keiner der Leserkreis, je ärmer an An¬
zeigen, desto empfindlicher wird sie getroffen , d,sto früher
wird sie in den Wgrund gestoßen, aus dem es kein
Emporkommen mehr gibt . Tie Parteiblätter als Träger
politischer Disziplin können sich nur noch mit Mühe
und Not über Wasser halten . Tie großen , weitverbrei¬
teten Zeitungen können eigene Vertreter im Auslanöe
längst nur noch im Zusammenschluß mit anderen anstellen .
Schon droht fremdländisches Kapital sich nicht allein
in unsere Industrie , sondern auch in führende Zeitungen
einzunisten und es ist kein Geheimnis , daß gewisse Kon¬
zerne die Selbständigkeit der deutschen Presse zu unter¬
graben versuchen . Tie kleinen und mittleren Zeitungen
könnten leicht anderen Einflüssen erliegen ; auf alle Fälle
sind viele von ihnen entweder schon wirtschaftlich ruiniert ,
teilweise ohne sich selbst darüber klar geworden zu sein,
oder sie folgen rettungslos nach , weil das wirtschaftliche
Naturgesetz es so verlangt .

Diese Tatsachen sind alle den Regierungsstellen sowohl
im Reich als auch in den Ländern bekannt . Mit Engels¬
zungen ist auf sie eingeredet worden . In jeder Form ,
mündlich und schriftlich, hat man Monate lang die Her¬
ren aufgeklärt und Vorstellungen aller Art erhoben.
Hat nachdrücklichste betont , daß keineswegs privat -
wi rtschastliche Interessen , sondern die Sorge
um das deutsche Geistesleben^ um die Erhaltung der
einzigen deutschen Waffe gegenüber einc ^
UVelt von Gegnern , um die deutsche Kultur und
Volkswirtschaft , die Zeitungsleute , Verleger und Redak¬
teure , zu ihren lauten Hilferufen veranlaßt . In diesem
Sinne ist die Angelegenheit auch keine, rein wirtschaftliche,
vielmehr eine solche von höchster staatlicher und völki-
'
cher Bedeutung , eine Sache , ander jeder Teut -
che Anteil hat , weil sie nicht nur in das politische
Leben der Nation , sondern in das Gemeinschaftsleben
nie in jedes Einzclleben eingreift !

Immer und überall wurden den Zeitungsverlegern Er¬
klärungen abgegeben, die von Erkenntnis und Hilfsbereit¬
schaft

'
strotzten . Die Rede des Herrn Staatssekretärs

.Hirsch in Hamburg hätte von keinem Zeitungsmanne
wirksamer gehalten werden können, keiner wäre imstande
gew s .m , die Ursachen der Notlage treffender zu enthüllen
und das zwingende Gebot einer Staatshilfe nachdrücklicher
zn betonen . Der Sturm wurde beschwichtigt und die deut¬
schen Zlltnngsverleger reisten nach Hause in der berech¬
tigten Zuversicht , daß nun wenigstens eine Atempause
eintreten würde , in der die aus dem Leim geratenen Ver¬
hältnisse eine gewisse Konsolidierung erfahren könnten .
In Hamburg aber wurde bereits betont , daß es an den
Ländern liege, den Gesetzentwurf schnell durchzusetzen ,
und zwar so , daß die Wirkungen sich bereits im Juli
geltend machen sollten . Statt dessen stehen nun die Ver¬
leger vor völlig ungeklärten Verhältnis¬
sen . Keiner weiß, welchen Pavierpreis er im Juli zu
zahlen , jeder weiß, daß er ohne besondere Hilfe eine er¬
hebliche Mehrlast in bezug ans die gesamten Herstel¬
lungskosten zn tragen hat . Verzweifelt steht die Mehrzahl
der Zeitnngsverlea -r vor einer Situation , die für ihre
Blätter Sein oder Nichtsein bedmtet und die nur durch
weitere Preiserhöhungen mit ihren schädigenden Begleit -
ersth . inungen und nur auf kurze Zeit überwunden wer¬
den kann.

Tie Länder nehmen dem Ges cheiitwiirf gegenüber,eine

ablehnende Stellung ein7 Ihr Eknwurf , daß sie
zur Barberatung nicht hinzngezogen wurden , ist begrün¬
det und sie empfinden es mit Recht als unverständliche
Zurücksetzung , besonders in diesem Falle , der die Auf¬
bürdung aller Kosten auf die Schultern der Länder Vor¬
sicht. Auch andere staatsrechtliche Bedenken in bezug
auf die formale Gestaltung mögen der Begründung nicht
vollends entbehren . Diese Einwände dürften aber in
einer kurzen Aussprache zu bereinigen sein und die Aus¬
rechterbaltung der Zeitungen dürfte darunter nicht lei¬
den . Was nützt diesen alle grundsätzliche Anerkennung
ihrer Notlage und die Betonung der Ausrichtigk it , an
deren Behebung Mitwirken zu wollen ? Es ist in der
Tat die Politik d 's Stoßgebets zum heiligen Florian, ,
wenn , wie es nun schon viele Monate geschieht , die Not-
Hilfe vom Reich an die Länder mid von diesen wieder an
das Reich geschoben wird . Tie Zeitungsverleger werden
von Pontius zu Pilatus geschickt , cs werden immer neue
Ausreden gefunden, wie die , daß außxr dem Waldbesitz
auch die Papierindustrie herangezogen werden müßte .
Fehlt nur noch das Verlangen einer Heranziehung der
Kohlenindustrie , der Zellstoffabrikanten u . a . und eine
Vertagung all oalsnllas graocaZ ist erreicht. Sollte
aber wirklich eine Nothilfe für die Pr . sse zustm de kom¬
men, so sind gerechterweise die Länder zu deren Herbei- i
führung an erster Stelle mitberufen . In ihrem Gebiet
erscheinen die Zeitungen , lediglich nach der Kopfzahl
ihrer Bevölkerung sollten sie nach dem Gesetzentwurf z«
der Notkasse beisteuern,

'i - haben den hauvtlachlichstm kul¬
turellen und wirtschaftlichen Vorteil , den die Zeitungen
jedem oVlksstamme bieten und ihre Regierungs - und
Amtsstellcn bedienen sich dieser Zeitungen . Auch sind
namentlich die süddeutschen Länder die größten Waldbe¬
sitzer in ihren Gebieten, aus denen sie ebenso wie die pri¬
vaten Forstbetriebe das Holzzu unerhörten Prei -
s e n verkaufen und dadurch zuführenden Urhebern
der Papierverteuerung werden . Der Gesetzent¬
wurf will deshalb gewissermaßen das Uebel an der Wur¬
zel fassen, indem er von den Rieseneinnahmen der
Holzverkäufe einen winzigen Teil für die
Verbilligung des Zeitungspapiers verwendet wissen möch¬
te . Dabei stellt er den Ländern frei , von den privaten
Waldbesitzern die Abgabe für die vorgesehene Notkasse
durch Umlage zn erheben. In Württemberg hätte das
zur Folge , daß der Staat etwa ein Drittel der auf¬
zubringenden Abgaben zn tragen hätte , zwei Drittel aber
der private Waldbesitz mit seinen doch gewiß nicht ge¬
ringen Erträgnissen .

Weiter ivollen wir uns vorerst nicht
' mit Einzelheiten

beschäftigen , uns auch in der Kritik verschiedener Mo¬
tive Zurückhaltung auferlegen , weil wir erwarten , daß
schließlich in den hoffentlich beschleunigt fortgesührten Ver¬
handlungen doch noch ein brauchbares gesetzliches Mittel
gefunden wird, wodurch das Schlimmste verhütet werden
kann . Wenn die Regierungen der Länder sich aber wei¬
ter im wesentlichen von ihren fiskalischen Interessen in
ihren Handlungen der geschilderten Notlage gegenüber be¬
stimmen lassen sollten , so würden sie viel Vertrauen zer¬
stört , die Zeichen der Zeit picht verstanden und Volk
wie Staat um eines der kostbarsten Güter gebracht ha¬
ben — zu allen anderen , die wir schon verloren haben . L .

Gleichheit vor dem Gesetze .
Von Amtsgerichtspräsident R i ß>-München .

Unter den Grundrechten der Deutschen nennt die Neichs-
versassung die Gleichheit vor dem Gesetz an erster Stelle .
Das ist eine nachdrückliche Mahnung für jene, welche die
Gesetze anwenden , aber auch für jene, welche an ihrer
Abfassung Mitarbeiten . Der Richter , der

.
bei gleicher

Rechtslage verschieden urteilt , je nachdem die eine oder
die andere Person vor ihm steht , verfehlt sich aufs schwerste
gegen seine Richterpflicht . Der Gesetzgeber , der bestimmt,
daß seine Vorschriften verschieden auszulegen sind , ;e nach¬
dem sie gegen diese oder geen jene Person zur Geltung
gebracht werden sollen, verkennt seine Aufgabe und die
Grenzen seiner Macht . Das Gesek soll Ruhe und Ord¬
nung im Staate schaffen ; es soll eine gleichmäßige Hand¬
habung der staatlichen Verwaltung sicherstellen. Es be-,



wirkt das Gegenteil , wenn es verschiedene Bolksteile ver¬
schieden behandelt, ohne das - dafür klare nnd zwingende
Gründe varliegen . Tie Gegenwehr dw Benachteiligten ,
die unvermeidlich einsetzt nnd auch mit den schärfsten Mit¬
teln auf die Tauer nicht unterdrückt werden kann , er¬
zeugt einen fortwährenden Dampfzustand , der alle Ge¬
biete der staatlichen Arbeit störend beeinflußt . Infolge
des Mangels fester , unverbrüchlicher Richtlinien greift
allenthalben Verwirrung und Unsicherheit im Vollzug des
Gesetzes Platz . Ein solches Gesetz wirdniemals
Recht ; es schlägt keine Wurzeln im Rechtsempfinden des
Volkes . Wir haben es erlebt in der Kulturkampfgesetz¬
gebung und beim Sozialistengesetz. Me Machtmittel , die
der Staat einsetzte — und sie standen ihm damals in nahe¬
zu schrankenlosem Umfang zu Gebote ! — reichten nicht
hin , um die inneren Widerstände , die sich diesen Gesetzen
entgegenstelltcn, auf die Tauer zu überwinden . Sie
schöpften ihre Kraft aus der immer klarer hervortre¬
tenden und immer weiter durchdringenden Ucberzeugung,
daß eS verfehlt und unerträglich ist , wenn der Gesetz-
geW ein Sonderrecht aufstellt, wo allgemeine Vorschrif¬
ten zur Erreichung der als richtig anzuerkcnnenden
Ziele ausreichen .

Man sollte aus solchen Erfahrungen lernen . Man
sollte sie auch dann nicht aus dem Auge verlieren , wenn
außergewöhnliche Ereignisse nach außergewöhnlichem Ein¬
schreiten verlangen . Mangel an RuheundUeber -

legung rächt sich nirgends so schwer wie bei dem Er¬
laß von Gesetzen ; denn sie sind ihrem Wesen nach be¬
stimmt , über die Zeit , der sie entstammen, hinaus zu wir¬
ken . In einer Verordnung , die nur vorübergehende
Geltung beansprucht, kann man Fehlgriffe hinnehmen ,
weil man sich sagt, daß ihre Tauer begrenzt ist. In
einem Gesetz müssen sie vermieden werden ; und jeder , der
die Gefahr solcher Fehlgriffe erkennt, ist verpflichtet,
seine warnende Stimme zu erheben.

Darüber , daß die Ereignisse der letzten Zeit zu schar¬
fen Maßnahmen zum Schutze der durch die Verfas¬
sung geschaffenen Staatsform zwingen, kann für niemand ,
der auf Ordnung im Staate hält , ein Zweifel sein. Ob
die Vorschriften , wie sie der Entwurf des Gesetzes zum
Schutze der Republik enthält , nicht über das rechte Maß
hinausgehen , mag hier aufjer Untersuchung bleiben . Nur
darauf möchte ich auf Grund langer richterlicher Er¬
fahrung Hinweisen : je mehr ein Gesetz den Richter
zu Strafen zwingen will , die in keinen: Verhältnis zur
Schwere der Tat stehen , desto sicherer verfehlt er seinen
Zweck. Die Gerichte sind allerdings verpflichtet, nach
den Gesetzen zu urteilen , auch wenn sie diese nicht für
gut halten ; aber wo der Zwiespalt so klaffend hervor¬
kitt , daß ein dem Gesetz entsprechendes Urteil die Rich¬
ter in schwere Gewissensnot bringt , da greifen sie eben
doch gerne zu dem Ausweg der völligem Freisprechung ,
den ihnen der Grundsatz , daß im Zweifel zugunsten des
Angeklagten zu entscheiden ist , offen läßt . So erlebt man
es häufig bei Anklagen wegen Mordes , tvv im Falle der
Verurteilung nur Todesstrafe zulässig ist , daß die Vertei¬
diger eS ablchnen, die Stellung einer Hilfsfrage auf Tot¬
schlag, bei deren Bejahung Zuchthausstrafe möglich wäre,
zu beantragen ; sie wissen , daß bei einigermaßen zweifel¬
hafter Sachlage die von ihnen eingehaltene Taktik sehr

Auch auf die sonstigen Bedenken, die sich gegenüber
leicht zur völligen Freisprechung des Angeklagten führt ,
dem Entwurf aufdrängen , soll hier nicht eingegangen sein ,
obschon es einem Richter schwer fällt , die auffallenden
Widersprüche, in die er sich zu den wichtigsten, bei allen
Kulturvölkern anerkannten Grundsätzen des Straf¬
rechts setzt, nicht

'
hervorzuheben . Es mag von anderer

Seite geschehen. Aber zu dem Versprechen, das der
Reichsjustizminister bei der Ankündigung des Entwurfs
abgab , und das dahin ging , daß das Gesetz gegen Vev-
fehlungen , die von den links stehenden Gegnern der Ver¬
fassung kämen , nicht angewendet werden solle , muß Stel¬
lung genommen werden . Das Wort klingt gerade aus
dem Munde eines Justizministers , dem doch der gerechte
Vollzug der Gesetze besonders anvcrtraut ist, so ungeheuer¬
lich, daß man einen Irrtum der Berichterstattung an¬
nehmen möchte ; es ist aber gleichmäßig in Blättern ver-

Heimatwurzeln.
Roman von^Han» von Hekethusen.

64 ( Nachdruck verböte:
Es war Ende September , In acht Tagen sollt«

Herr Brandt einziehen und Wolf die gemütliche Woh
nung des Beamtenhauses verlassen . Seitdem im Jul
dis Familie Bremmer endgültig ans Parnitz schied
wohnte Wolf in deren einstiger Behausung . Her «
Bremmer hatte zwar eine für ihn passende Anstellnnc
nach seiner Genesung gefunden , war aber mit bitteren
Groll geschieden. Er verfehlte nicht , überall zu ver
breiten , der Pastor habe ihn hier herausgeiwäligt , um
— um seinen Sohn in das warme Nest zu wtzstn.

Man litt in Parnitz unter der Kurzsicytigkeit diese-
Mannes , solange er da war , und atmete tief auf , ab
er endlich mit Sack und Pack abzrg .

Ja — es war Ende September . Noch schien di
Sonne sommerlich warm auf die in leichten Herbst
tonen färbenden Buchen .

In sie hinein hatte es Wolf heute getrieben . Eigent
lich gab es hier nichts für ihn zu tun — aber Abschie «
wolliger von ihnen nehmen . — Er nahm Überhang
täglich Abschied, wohin er sah. Erst zu Weihnachtei
sollte ihn ein kurzer Urlaub in das Vaterhaus zurück
fuhren .

Er fuhr förmlich zusammen , als er Gerda sich ent
gegenkommen sah . Remo sprang auf ihn zu . Wi
gequält faßte er in das weiche Fell des guten Tier -

„Jch habe dich gesucht," sagte sie, als sie vor ein
ander standen .
, "Rst etwas vorgefallen ? " fragte er befangen , ohn
selbst an diese Möglichkeit zu glauben .

I-U-N - M

Wiedener Richtung wiedergegeben worden . Wenn es
wirklich gefallen ist , stellt es wohl die schlimmste Ent¬
gleisung dar , die einem Justizminister jemals zugestoßen
:st . Soll wirklich, wenn beispielsweise der frühere Reichs¬
wehrminister Noske in einer Versammlung von Monar¬
chisten als Verräter , in einer Versammlung von Kom¬
munisten als Mörder beschimpft wird , nur der erste
Redner zur Strafe gezogen werde, der zweite aber nicht ?
Ein solches Vergehen schlüge jedem Gerechtigkeitsgefühl
ins Gesicht . Es wäre fik jeden Staatsanwalt eine schwere
Pflichtverletzung , wollte er gegenüber der Vorschrift , daß
si-He vom Gesetz mit Strafe b . drohte ' Handlung zu ver¬
folgen ist, einen solchen UmerWied machen ; nicht minder
für jeden Richter , wollte er in seinem Urteil diesen
Weg cinschlagen. Aber auch für den G . jetzgeber wäre es
ein verhängnisvoller Fehler , wollte er einen
solchen Unterschied in: Gesetz festlegen. Soll die Re-
vublik geschützt werden — daß darunter nur die durch
die Verfassung festgelegt Stantsform verstanden wer¬
den kann, soll ja nun im Gesetz ausdrücklich gesagt wer¬
den, vbsch-on es sich von selbst verstünde — so müssen
die Strafdrohungen jeden, der sich dagegen verfehlt, gleich-
mäßiig treffen , welcher Partei er auch angehöre . Ein
Gesetz, das anders verfügte , krankte an einem inneren
Widerspruch und müßte an ihm zugrunde gehen.

Tie Gleichheit vor dem Ges tz ist nur dann verbürgt ,
wenn daS Gesetz von Gerichten zur Anwendung gebracht
wird , die es kennen und di? entschlossen und geübt sind,
die einzelnen Fälle nicht nach wechselndem Gefühl , sondern
unter Beachtung der gegebenen Vorschriften zu entscheiden .
Tarnm steht mit diesem Grundsatz in engem Zusammen¬
hang der andere , daß niemand scinm gesetzlichen
Richter entzogen werden darf , nnd daß Ausnahme¬
gerichte unstatthaft sind, lieber die Vorschrift
will sich das Gesetz zum Schutz der Republik hinweg¬
setzen : es soll ein besonderer Staatsgerichtshof zur Ab-
nrt . ilung der Verfehlungen gegen seine wichtigeren Vor¬
schriften gebildet werden . Das mag zulässig sein , gut ist
es keinesfalls . Es wird behauptet , daß die ordentlichen
Gerichte nicht hinlänglich verlässig seien. Das ist ein
übles Wort . Es ruft Erinnerungen wach an eine ähnlich
lautende Aeußerung Bismarcks , die in der Zeit des So¬
zialistengesetzes fiel, und die ihm damals , obwohl es
sich nur um eine Aufwallung des Unmuts handelte ,
mit Recht schwer verdacht wurde . Politikund R e ch ts -
Pflege dürfen nicht vermengt werden ; eine
Rechtspflege, die sich durch politische Erwägungen be¬
stimmen läßt , verdient ihren Namen nicht. Zu einer sol¬
chen kommen wir aber , wenn für die Auswahl der Rich¬
ter ihre Zugehörigkeit zu politischen Parteirichtungcn
entscheidet . Taß für die Besetzung des StaatZgerichts -
hvfes solche Gesichtspunkte maßgebend sein sollten , wurde
bei der Einbringung d . s Gesetzentwurfes offen zugegeben.
Tas ist der Anfang vom Ende einer geordneten
Rechtsprechung.

In . der Zeit , da Eisner in Bayern an der Spitze
des Ministeriums stand, wurde im provisorischen Nativ «
nalrat über die Bildung eines NationalgerichtshoseS ver¬
handelt , der, wie nun der Staatsgerichtshof , mit poli¬
tischen Richtern besetzt werden sollte. Ich warnte damals
vor einem solchen Vorgehen und bat zu bedenken ,
welche Empörung es hervorgerufen hätte , wenn im Ja¬
nuar 1918 die Versuche , einen Generalstreik einzulei¬
ten, einem nur mit Offizieren besetzten Ausnahmegericht
zur Aburteilung überwiesen worden wären . Auch dar¬
auf wies ich hin , daß andere Zeiten kdmmen könnten,
nnd daß dann die Politisierung der Rechtspflege sich an
den Parteien , die sie eingeleitet hätten , bös rächen
würde . Ich predigte tauben Ohren . Tas Gesetz wurde
angenommen : in Tätigkeit trat der Nationalgerichtshof
allerdings nicht . Auch jetzt hat es den Anschein, als
könnten sich die Stimmen , di ? zur Ruhe und Besonnen¬
heit mahne:: , kein Gehör verschaffen und solle dem Gesetz
der Stempel poetischer Leid . uschaft ausgeprägt werden.
Es gereichte der deutschen Gesetzgebung nicht zum Ruhm ,
wenn es so käme . Tas sollten jene bedenken , die be¬
rufen sind, dem Gesetz seine Gestalt zu geben. (M . N . N .)

„Es wird mir so schwer, Gerda , das ist's !
"

Da sie die Augen nicht von ihm wandte , geriet er
in immer tiefere Seelennot .

Wieder suchte er krampfhaft sich zu verbergen und
begann sogleich zu erzählen :

„ Ich ritt heute morgen bei Frau Ruhstrat heran
und sagte ihr Lebewohl . Das ging schmerzlos ab , denn
ihre Tränen galten nicht mir , sondern dem Gerücht ,
daß Uhlenrode wieder verkaufen will . Man erzählt
sich , daß Harfenstein eine Erbschaft machte und Tan¬
nenhof kaufen wird . Das mit der Erbschaft weiß ich
schon lange . Er bat mich , darüber zu schweigen. Auch,
daß er Tannenhof wohl besitzen möchte , vertraute er
mir an . Glaubst du , daß Uhlenrode verkauft wird ? "

Sie nickte .
„Weshalb , Gerda ?" fragte er plötzlich , alle bis¬

herige Zurückhaltung vergessend . Da sie schwieg nnd
den Bück senkte , fuhr er leiser fort : „Bist du schuld ,
Gerda ?

„Ich fürchte — ja .
"

Heiße Glut stieg in sein Gesicht.
„Er hat dich sehr , sehr lieb , Gerda .

"
Nun legte sie ihm die Finger auf den Mund . Er

zog ihre Hand herab und behielt sie in der seinen .
„ Ich dachte immer , es würde ihm gelingen , sich

deme Liebe zu erringen "
, sagte er erblassend .

„Dachtest du das wirklich ? " Nun sah sie zu ihm auf .
„Nun ja — es lag doch nahe — weil die beiden

Wien
^ men — gut zusammen gepaßt

„ Wolf ! rief sie und zog die Hand aus der seine,
„ Ich mußte , ich sollte so denken , Gerda "

, stieß <
leidenschaftlich heraus .

Nun lächelte sie wieder . „Das war ehrlich - un
nun will ich dir nicht böse fein .

"
« Warft du. mir böse ? ^

fragte ek nähertrstend .

Graf Lerchenfeld über die Haltung Bayerns , i
München , 10 . Juli . Der bayerische Ministerpräsident '

Graf Lerchenseld hatte mit dem Münchener Vertre¬
ter der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " eine Unter¬
redung über die politischen Ereignisse der letzten Tage .
Gras Lerchenfeld betonte , wogegen sich Bayern aufs
schärfste wenden müsse, sei das von der Reichsregie¬
rung beliebte Verfahren , ohne jede Fühlung mit den
Ländern von einer Stunde aus die andere Bestimmu -
gen zu treffen , die tief in die verfassungsmäßigen Rech¬
te Eingreifen . Die letzten Ereignisse im ganzen Reich
hätten gezeigt , daß verschiedene Kräfte am Werke sind , ^
die Wiederkehr von Mord und Gewalttaten zu ver¬
hindern . Dagegen machten sich unitarische Strömu -
gen im Reichskästinett geltend , die unter dem Vorwand
einer notwendigen , zentralen und straffen Leitung alles
in der Hand der Reichsexekutive bringen wollen . Da¬
mit zusammen hängt der Plan einer Kriminalpolizei ,
der den Ländern einen wichtigen Teil der Polizeiho¬
heit nehmen würde . Schon aus diesem Grunde sind
die Vorschlä e für Bayern undiskutabel . Bayern sieht
hierin einen Vorstoß der Linksparteien zur Ausschal¬
tung der Polizeimacht . Das Ziel der bayerischen Re¬
gierung sei klar : Negativ bestehe es in der Verhinde¬
rung jeder Gewaltet gegen die Verfassung , sowie je¬
der verleumderischen Hetze in der Oesfentlichkeit , po¬
sitiv aber gehe die bayerische Regierung weiter . Sie
will die Achtung vor der Staatsautorität und die
Sammlung aller im besten Sinne demokratischen Elemen¬
te des Volles . Deshalb ist sie gegen jeden Zwang und
ede unange rächte Besch änkung der persönlichen Mei¬

nung und Gesinnung mit allen verfassungsmäßigen
Mitteln . Ter Fall Leoprechting habe bewiesen , daß
Kräfte am Werk sind , um daS Deutsche Reich zu
zerschlagen . A e - auch dis Meinung , daß Bayern
der Hort der Reaktion sei und daß hier der be¬
waffnete Revanchekrieg vorbereitet werde ,
dürfe sich nicht im Auslande festsetzen . Sei doch die
bayerische Regierung stets bestrebt gewesen , auf mo-
ra - scher Grundlage fußend , eine Besserung der außen¬
politischen Lage und eine vernünftige Revision uner -
fücl . arer Verträ e h rbeizusühren . ,

Auf die Frage : Glauben Sie noch an einen AuS- !
gleich dieser Frage zwischen Bayern und dem Rei ? ,
erwiderte d r Minilterp . ä ident : „Bayern wird mit al¬
len verfassungsmäßigen Mitteln versuchen , daß die
jetzt zur Beratung steh irden Vorschriften eine vom
Stau funkt der li ligen Stciatlihent , der in der Wei¬
marer mst i usto ' - a a i ' ten Rechte und der politi¬
schen Mv : al de r . e i -grnde Fassung erhalte , und wird
da ei . ec : a en roa d r ovalen Bundesgesinnung und
von leg te ä rten Gru 'L - lv ' n des großen Bismarck ,
die die leftsste Grundlage des Deutschen Reiches sind , >
Vorgehen . Ich bedauere , daß ich bei den bisherigen ^
Verhandlungen mit der Reichsregierung in dieser An -
gele- enhrit herben Erfahrungen ausgesetzt gewesen bin ,
die für ein Vertrauensverhältnis eine durchaus un¬
günstige Wirkung geschaffen haben . Möge es aber ,
jetzt noch gelingen , über diese Schwierigkeiten hinweg¬
zukommen . Das bayerische Volk müßte am Reiche ver¬
zweifeln , wenn sich ein Richter finden würde , der ihm
solche Gesetz ? au ' oktroyieren würde . Gesetze , die tnner -
lick nicht vervslichten , verdienen diesen Namen nicht .
Möchte man sich in Berlin hüten , das bayerische Volk
in eine S immunq der Verzweiflung hineinzutretben .
Das sage ich in aufrichtiger Sorge um das Reich .

" !

Neues vom Tage .
Der Reichskanzler an Frankreich.

Paris , 10 . Juli : HavaS meldet : Der Sonderbericht¬
erstatter des . .ExcKsior " in Berlin fragte den RetchS- ft
kanzler Wirth , was er der französischen öffentlichen i
Meinung in den schwierigen Verhältnissen mitzuteilen st
wünsche , in denen sich die Deutsche Republik st
gegenwärtig befinde . Der Kanzler gab folgende Ant - st
wort : st

„ Alle Welt muß die gegenwärtige Regierung mit st
allen Mitteln unterstützen , damit das deutsche Volk
das Gefühl hat , daß eS endlich dem Unglück entgeht . -
Die Staaten Deutschlands betrachten die Besetzung der g
Ruhrstädte als eine große Ungerechtigkeit . Wir können st
nicht versieben , daß man uns diese Besetzung weiter st.
erdulden läßt , da wir doch immer mit allen Mitteln st
versucht haben , den Vertrag von Versailles zu er« .st
füllen . Wir können daher auch unseren Gegnern keine st

^ ^
st , - - - fl

„Ja , jetzt eben ." fst
„Ja , was sollte ich denn denken ?" Seine Auge« st

senkten sich in die ihren . st
„Daß man nur einem Menschen auf der Welt gut st

sein kann .
" L

„Sag ' mir , wer das ist.
" Er hatte ihre beiden j

Hände ergriffen und preßte sie gegen seine Brust . st
Sie sah ibn selig an . „Das ist der, der mir damals l

um den Hals siel, als das Wasser zum ersten Mal st
steigen durfte , der , den ich lieb hatte , als wir noch Kin- st
der waren .

" st
" " j , „ tkT/ svt -S

lieben — ich soll nicht ! "

„Wer sagt das ? " .
„Vater .

"

„Ach"
, sagte sie wie erlöst , „der ist ja sehr klug und

sehr gut , aber das versteht er doch nicht . Ich weroe ihm
das selber sagen .

"
Durch die Buchen ging ein Rauschen wie . ein

Flüstern und Raunen . Träumten sie , oder war das
ihre Art , um ein Lächeln zu verbergen . Sie sahen
herab auf zwei junge Menschenkinder , die jetzt Brust an
Brust geschmiegt standen und sich fest umschlungen
hielten . Der große Mann dort Word nicht müde , ein
Paar rosige Lippen zu küssin oder die ihn austr -'chlen-
den Augen wie in wonnigem Schreck für kurze Zeit init
seinen Lippen zu bedecken . —

„Egon
, hat so oft gesagt , ich sei für Parnitz not¬

wendig wie der Helle Tag , Wolf . Weiht du , was ich
dann gern hinzugesetzt hätte ? "

Fragend schaute er in ihre Augen .
,ftlnd Wolf ist für uns alle ebenso notwendig wie

die Sonne !
"

Gortsetzimg folgt.



n '
'

" ,

vesriedi -' end '' Antwort erteilen , wenn sie uns fragen ,
was wir nir ^ enllchland getan haben . Unter diesen
Umstände » stei t de - Dollar auf 520 Mark . Die Stunde
der Ge ' ahr ist ackommen .

"
Neicb ^ k^ n ' w - W ' rth wies sodann darauf hin , daß

er bereit ist , ' W immer bereit sein wird , sich mit Frank¬
reich zu ve . fündigen . Er ist der Ansicht , daß Deutsche
und F mvoftn ?,u ' ammenkommen müssen , um wirt¬
schaftlich i -nd untep den gegenwärtigen nicht nur
kür Deutschland , sondern auch für Frankreich gefähr¬
lichen ft : a ' besten Verhältnissen über die Entschädi¬
gungen ? u verhandeln , wobei sie jede politische Frage
aus dein Spiel lassen müssen . Zum Schluß lenkte
der Kanzler die Aufmerksamkeit auf die ernste
La - e Deutschlands , wenn infolge Mangels an Unter¬
en nng fte vemok atische Regierung umgestoßen würde .
wü >-r-e . Das wäre das Zeichen für die soziale Revo¬
lution und den Bürgerkrieg in Deutschland mit allen
ihren Folgen .

Neber - av " d r Regier,mgSgetvalt in Oberschlesien .
Oppeln , 10 . Juli . Gestern vormittag 9 . 15 Uhr wurde

die Regiernnasgewalt dem deutschen Gesandten Tr .
Eckert nberaeb n . Die .französischen , englischen und
italienr ^chen Kommissare nahmen daran teil . Um
9 . 25 Uhr erfolgte der Flaggenwechsel . Die fremden
Kommissare reisten darauf ab . Ein Zwischenfall er¬
eignete sich nicht .
Vc-reinignngssei r zwischen Obcrschlcsien und Polen .

Kattowid , 10 . Juli . Zum 16 . Juli ist in Katto -
witz die große Hauptfei -r der Vereinigung Oberschle¬
siens mit Polen gevlant . Für diesen Tag sollen aus
Marschau 60 S -' jm -Abgeordnete und Vertreter der Re¬
gierung eintre ften .

Das Schicksal der 5 Weichseldörfer .
Warschau , 10 . Juli . Die Grenzkommission Posen

erhielt gestern ein Schreiben des Vorsitzenden der Jn -
teralllie tim Kommission mit der Wei '

ung unverzüglich
durch polnische Techniker im Einvernehmen mit den
Deutschen die Absteckung der Grenze längs der Weich¬
sel auf der Linie westlich Garnsee bis zur Danziger
Grenze zu veranlassen . Die Weitung erfolgte auf
Grund der Entscheidung des Rotschafterrats . Inner¬
halb dieser Grenze befinden sich die Weichseldörser .

Beunruhigung in London .
L -' ndon , 10 . Juli . Die englische Regierung hat sich

erngehend mit der katastrophalen Verschlechte¬
rung des deutschen Markkurses beschäftigt und

Maßnahmen erwo en . die notwendig zu sein scheinen ,
um einen finanziellen Zusammenbruch Deutschlands
zu verhüten . Es verlautet , daß der britische Bot¬
schafter in Berlin , Lord d 'Abernon , nach London berich¬
tet habe , daß lediglich eine große Anleihe oder ein
längerer Zahlungsaufschub geeignet sei , den Mark -
stur - au '

zuhalten . Die „Central News " berichtet aus
Washington , daß die ame i ' ar . ifche Regierung beim bri¬
tischen Botschafter anaefragt habe , ob man englischer -
seits Mittel zur Verhütung des finanziellen Zusam¬
menbruchs Vorschlägen wolle . Auch in der englischen
Presse spiegelt sich die große Beunruhigung der lei¬
tenden erwlrchm Kreise wieder . Verschiedentlich wird
gesagt , daß der reißende Markst urz die Folge
einer höchst ge

' ährstchm moralischen Ermattung in
Deutschland sei . Die „Moruiug Post " meint , daß
nach Ansicht der City vo r London die Wiederher -
stellunrskommission ein entschiedenes Eingreifen für
sine Befestigung unterstützen werde .

Württemberg .
Stuttgart , 10 . Juli . (III . Musikfest des Süd¬

deutschen Musikerverbandes .) Das III . Süd¬

deutsche Musikverbnndsfest , das am Samstag seinen An¬

fang nahm , hat eine große Zahl von Musikkapellen aus

verschiedenen Städten Süddeutschlands hier zusammenge -

führt , die von den festgebenden Vereinen , dem Musik¬
verein Stuttgart und dem Musikverein Stuttgart -Gais -

burg , die beide ihr Wjähriges Jubiläum feiern kön¬
nen , vorgestern mittag am Bahnhof empfangen wur¬
den und unter flotten Märschen bei freudiger Anteil¬

nahme der Einwohnerschaft in ihre Qartiere zogen . Um
3 Uhr nachmittag begann dann im Festsaal der Lie¬

derhalle das Wettspielen in drei Stnfen , einer niederen ,
einer mitllerm und einer oberen Stufe . Dabei waren

Tänze , Märsche und Solls vom Wettspiel ausgeschlossen ;
meist waren es Ouvertüren , die größtenteils auch in der

Uebertragnng für Blasorchester einen recht guten Ein¬
druck machten und Zeugnis von einer eifrigen musi¬
kalischen Arbeit in den einzelnen Kapellen ablegten .
Abends war in der Liederhalle Festbankett , das vom

Musikverein Stuttgart und Musikdirektor Stoys be-

wahrter Leitung eröffnet wurde . Oberbürgermeister Tr .

Lautenschlager hieß als Ehrenvorsitzender des Festaus¬
schusses und zugleich als Stadtvorstand die Gäste aus Nah
und Fern herzlich willkommen und gab namentlich mich
seiner Freude darüber Ausdruck , daß nicht wenige Gäste

auch aus der Schweiz gekommen waren , die durch ihre

Anwesenheit bekunden , daß die Musik keine Landes -

qrcuzm kennt Namens der Negierung begrüßte Staats¬

rat Tr . Hegelmaier die Festteilnehmer , während der Ver -

ba -ndsvorsitzende des Mnsikerverbandes , G . Schwavz -

wälder aus Heidenheim a . Br . , mit einem Hoch auf die

Feststadt und die deutsche Musik schloß und Eugen Mez -

ger vom Musikverein Stuttgart für die festgebenden Ver¬

eine dankte . Am Sonntag wurde das Wettspielen fort¬

gesetzt. Bei den Festaufführungen und gemeinsamen Mu¬

sikvorträgen , die. der Nachmittag brachte , hielt Oberbür¬

germeister Dp . Lautenschlager die Festrede . Abends schloß

sieb die Verteilung der Preise an
Das Wettspiel - Ergebnis stellt sich wie folgt

dar . Es wurden preisgekrönt : I . Von den Verbands .

Vereinen n ) Oberstufe : Schwöb . Gmund nut 120V -

Punkten einen la -Preis , Gablenbcrg nnt 111 Pkt . einen

In -Preis , Ebingen mit 96 Pkt . emen Ib -Prcrs , Zuffen¬

hausen mit 96 Pkt . einen Id -Prers ; b) mittlere Stufe :

Bückingen mit II2V2 Pkt . In , Großeislmgen mit 101 ^
Punkten Io , Schorndorf mit 94 Pkt . ^ ' Neckargartach
mit 83 Pft Ib , Türrmenz -Muhlacker mit - 74 Pkt . Io ,

Waiblingen mit 72 Pkt . Io , Böblingen mrt 54 Pll . lln ,

Ebersback- Fils mit 52 Pkt . IIn , Unterhäuser : -mt 51 Pkt .
Hb und Neuffen mit 41 Pkt . W ; 0) niederen Stu e :

Stuttgart -Wangen mit 101V - , Pkt . E In -Prns

Lberturiheim mit 96 Pkt . In , Harmonie -Cannstatt nnt

90 M . IL , Eninaen -Achälm mit 73 Pkt . Ill , Ben -
ningen mit 651/4 Pkt . Id , Backnang mtit 63 Pkt . Ill ,
Ohmenhausen mit 59 Pkt . Id , Klein -Marbach mit -58
Pkt . Ib , Gemmrigheim mit 48 Pkt . IIn , Westhausen mit
46 Pkt . Ila , Kvrnwestheim mit 40Vr Pkt . IIn , Korb mit
39 Pkt . IIn , Kirchheim -Neckar mit 37V2 Pkt . Ilb , Bietig¬
heim mit 37i/2 Pkt . Ilb , Lauchheim mit 35 Pkt . Ilb und
Illingen mit 33 Pkt . Ilb . II . Nicht -Verbandsvermne
n) Oberstufe : Je einen In -Preis Wädenswyl mit 130 Pkt . ,
Winterthur mit 123 Pkt . , Wetzikon-Zürich mit 1171/2'

Punkten und Tuttlingen mit 102 Punkten ; d) mitt¬
lere Stufe : Wiederum je einen In -Preis Onstmet¬
tingen mit 891/z Pkt . , Weinseiden mit 79VZ Pkt . und
Freiweg Cannstatt mit 781/2 Pkt . III . Ehrenkapellen :
Musikverein Stuttgart mit 129 Pkt . und Musikverein
Stnttgart -Gaisburg mit 112 Punkten je einen In -Preis .
Als Preise standen Diplome und goldene Medaillen mit
Widmung , sowie eine größere Zahl silberne Pokale ver¬
schiedener Größe zur Verfügung . Auch die nicht preis¬
gekrönten Vereine erhielten dann noch zur Erinnerung
an das Fest goldene Medaillen verabfolgt .

Württ . Landestheater . Die 1 . Erstellung der
nächsten Spielzeit und damit auch die erste Vorstellung
der Theatergemeinde (Serie 1) findet am Freitag , den
1 . September statt .

Württ . Kunstgewerbeschule . Die Württ .
Knnstgewerbeschule zählt im laufenden Sommerhalbjahr
366 Schüler .

Geislingen , 10 . Juli . (Goldene Hochzeit .)
Der Schreiner Georg Vogt und seine Frau Maria ,
geb . Hügler , konnten gestern das Fest ihrer goldenen Hoch¬
zeit feiern . Ter Jubilar , der im Alter von 79 Jcchren
steht, war früher 30 Jahre lang in der Württ . Metall¬
warenfabrik tätig . Staats regierung und Bischof Tr . von
Keppler sandten dem Jubelpaar Glückwünsche .

Gaildorf , 10 . Juli . (SeinenVerletzungener -
legen . ) Der 23jährige Wirtssohn Heinr . Laun von
Reipersberg , der vor einigen Tagen beim Holzaufkaufen
in Oberstetten mit dem etwa 25jährigen Dietrich vom
Spiethvf nach Streithändeln mit einem Gabelmaß schwer
verletzt wurde , ist im hiesigen Bezirkskrankenhaus an sei¬
nen Verletzungen gestorben .

Konstanz , 10 . Juli . (Geländete Lerchen . ) Tie
bei dem Unglück aus dem Spitznadelweiher bei Salem
ertrunkenen Personen sind nunmehr festgestellt , da die
Leichen geländet wurden . Es handelt sich um den Guts¬
pächter Götz, dessen 13jährigen Sohn , den Praktikanten
Schöppele aus Bretzingen , sowie den 21jährigen Tienst -
knecht Oive aus Meßkirch .

Baden .
Kansrnhe , 10 . Juli . (Todesfall .) Kurz vor

Vollendung seines 80 . Lebensjahr » ist der bekannte

.Landschafts - und Historienmaler Prof . Ferdinand Keller ,
Hedem Lehrer an der Akademie der bildenden Künste in

Karlsruhe , gestorben . .
Heidelberg , 10 . Juli . (Badisch - schweizerische

Oberrheinverhandlungen . ) In den letzten -ra¬

gen tagten in Heidelberg die Vertreter Badens und der
Schweiz in der

"
Frage der Oberrheinkraftwerke und der

Schiffbarmachung des Oberrhems zwischen Konstanz und

Basel . Die Verhandlungen bezogen sich hauptsächlich
auf die Feststellung der Verleihungsurkunden für die

Rheinkrastwerke bei Niederschwörstadt , Dogern und Rek-

kingen , für welche das wasserpolizeiliche Verfahren cm

Gange ist . Der Inhalt dieser Urkunden wurde sowohl
von der Kommision als auch unter Anhörung der Ver¬
treter der Gesuchsteller eingehend erörtert . Tie Grund¬

lagen für die Finanzierung der genannten Werke und
die Bearbeitung der Einzelentwürfe sind nunmehr ge¬
geben .

Mannheim , 10 . Juli . (Einweihung . ) Das neue
Mannheimer Krankenhaus ist am Samstag vormittag in

Gegenwart zahlreicher geladener Gäste feierlich eingeweiht
worden . Das neue Krankenhaus liegt etwa 2 Kilometer
dom Mittelpunkt der Stadt entfernt und hat in 273
Krankenräumen Platz für 1140 Kranke . Mit dem Bau ,
der viele Millionen gekostet hat , war im Januar 1913

begonnen worden . In technischer und hygienischer Hm -

sicht wurde bei dem Bau die höchste Leistungsfähigkeit
erreicht . , „ ^ .

Mosbach , 10 . Juli . (Diebstahl . ) In Oberschef-

ffenz bemerkte man , als man zu einer Hebung der Feuer¬
wehr die Spritzen benutzen wollte , daß alle Messingt 4e

derselben gestohlen worden waren .

Singen a H , 10 . Juli . (Volks fest spiele . ) Auf
dem Hohentwiel haben die Proben zu den im Nahmen der

Hvhentwieler Volksfestspiele (15 . Juli bis 21 . August )
flattfindenden Aufführungen von Schillers „ Braut von
Messina " " und Gerhart Hauptmanns „VersunkeneGlocke "

begonnen , die unter Mitwirkung von ersten Münchener
und Schweizer Künstlern auf einer herrlichen Freilicht¬
bühne vor sich gehen . Durch das Ausscheiden des Spiel¬
leiters Walther Felix , der sich

' aus grundsätzlichen , künst¬
lerischen Gründen von seiner Vertrags - Verpflichtung
hat entbinden lassen , mußte leider von Hofftnannsthals
Spiel „ Jedermann " vom Spielplan abgesetzt werden .

Freiburg , 10 . Juli . (Brand einer Pfadfin¬
de rhütte . ) Die herrlich gelegene Hütte der hiesigen
Pfadsindervereinigung am Mathisle Weiher bei Hin¬
terzarten wurde ein Raub der Mammen . Das gesamte
Gebäude fiel dem Feuer zum Opfer .

Ammendingen , 10 . Juli . (Die Donauversicke -
kNng . ) Tie seit kurzem wieder eiugetretene Vollver -
ftnkuug der Donau bringt nach Jmmendingen täglich
Besucher , die die merkwürdige Naturerscheinung besich¬
tigen . Infolge der anhaltenden Trockenheit ist das Bett
«ruf langer Strecke gut begehbar . Sehr rasch ist auch in
diesem Jahr das angefallene Aas durch die Lebewelt ,
durch Krähen und Insekten aufgeräumt worden und nur
die abgestorbenen , übrigens spärlichen Wasserpflanzen
verbreiten einen gewissen unangenehmen Geruch

'.
Emmendingen , 10 . Juli . (Brand .) Die in der

Wbh d "8 BalmLoks aeleaeue Brennerei von Lambert

bMlnte bis auf die Grundmauern nieder . Ter Scha¬
den ist sehr beträchtlich , die Entstehungsursache ist unbe¬
kannt .

St . Blasien , 10 . Juli . ((Ehrenbürger . ) An¬
läßlich seines silbernen Pnesterjnbiläums ist Stadtpfarrer
La mH hier zum Ehrenbürger der Stadt ernannt wor¬
den . -

Konstanz , 10 . Juli . (Geländete Leichen . ) Tie
bei dem Unglück auf dem Spitznadelweiher bei Salem
ertrunkenen Personen sind nunmehr festgestellt , da die
Leichen gelündet wurden . Es handelt sich um den Guts -
pächter Götz, dessen 13jährigen Sohn , den Praktikanten
Schöppele aus Bretzingen , sowie den 21jährigen Dienst¬
kuscht Owe aus MeMrch .

Mutmaßliches Wetter .
Für Mittwoch : Der Luftwirbel im Norden zieht

nordostwärts über Skandinavien ab . Ueber Frank¬
reich , Deutschland und Polen befindet sich ein Wall
hohen Drucks . Störungen werden bei warmer bis
schwüler Temperatur wechselnde Bewölkung und verein¬
zelte gewitterhaste Niederschläge veranlaßen .

Vermischtes .
15 n unbekanntes Schauspiel Rathenans . Es ist bis¬

her wohl kaum irgendwo bekannt , daß Walter Ra -
tbenaus schriftstellerische Betätigung bereits im Jah¬
re 1887 mit der Niederschrift eines zweiaktigen Schau¬
spiels B ' anche Trorard begonnen hat . Dieses Schau¬
spiel im Jahre seiner Drucklegung 1887 von dem da¬
maligen stud . Phil . Walter Rathenau in Straßburg
verfaßt , spielt in Westfrankreich in dem gemeinschaft¬
lichen Landhaus der Familien Trocard und Rozan .
ist ein in ruhigem Konversationston gehaltenes

'Sa¬
lonstück , das einen Konflikt , zwischen den beiden genann¬
ten Familien darstellt , ohne daß es dabei gerade zu
aufregenden Szenen kommt . Interessant ist es . daß mit
besonderer Unterstreichung Nathenau zweimal die Mode
als eine demokratische Institution bezeichnet . Der Ver¬
fasser hat damals das Schauspiel in mehreren Ab¬
drucken des Frankfurter Schauspielhauses einqereicht ,
das ihm ja besonders nahestand , da er seine Schulbil¬
dung im Wöhler - Realahmnasium zu Frankfurt am
Main genossen hatte . Der dazugehörige Brief ist samt
einem Exemplar des Buches auf der Frankfurter Stadt -
bibliothe ? vorhanden . Rathenau bemerkt in dem Brief
worin er um Prüfung des Stückes hinsichtlich seiner
Ausführbarkeit ersucht , daß es sich um seine erste
im Druck erschienene Arbeit handle , und daß er des¬
halb um Verschwiegenheit bezüglich seiner Verfasser¬
schaft bitten müsse . Es scheint , daß dieses Jugendwerk
des später als Schriftsteller . Industrieller und Staats¬
mann so produktiven Verfassers das Schicksal viel « :
Manuft,llpteinsendun - en an Bühnen erlitten hat , daß
es nämlich gar nichtg elesen wurde . Von dem vorhan¬
denen D -" ' "ex-mplar sind nur wenige Seiten ausge¬
schnitten , und der Brief macht den Eindruck , als üb
er kaum von jemand weiter beachtet oder gelesen wor¬
den wäre .

Tas neue Schlsßmnfenm in Dresden . Me seit 1W8
unzugänglichen Jnnenräume des Schlosses sind jetzt
dem Publikum geöffnet worden . Professor Hähnei .
der Le ' ter des historischen Museums , hat die Ordnungund Neuaufstellung durchgeführt . Danach stellt sich
nach der „Kunstchronik " das Ganze wieder ungefähr
so dar . wie es vor 1918 war . Es handelt sich um die
Fest - und Empsangsräume im zweiten Obergeschoß .
Ihre Höhepunkte finden diese 32 Räume in dem Por¬
zellan und in dem Lftismbre cke Ist und dem Throw -
seal Au ' usts des Starken . Dazwischen schieben sich Räu¬
me von sehr verschiedener Gestaltung . Einiges , wie der
große Batlsaal und der große Bankettsaal , die von
Bendemann ausgemalt sind , gehört ganz dem 19 . Jahr »
hundert an , anderes zeigt alte Innenarchitektur neben
Ergänzungen des 19 . Jahrhunderts . Von den Enk «
richtunasgegenständen fallen besonders schöne Serien
französischer Teppiche und eine Folge von Reitertep¬
pichen Dresdener Arbeit auf . Prachtvolle Augsbur¬
ger Silberarbeiten enthält der alte Thronsaal . Unter
den zahlreichen Uhren sind französische Arbeiten de»
18 . Jahrhunderts , unter den Möbeln manche echte
Rokoko - und Louis XVI .- Stücke . Japanische Lackar¬
beiten finden sich mehrfach . Unter den Gemälden über¬
wiegen ältere und neuere Bildnisse der Wettiner und
mit ihnen verschwägerter Fürstenhäuser . Zn vielen
Räumen befinden sich Bilder italienischer , französi¬
scher und deutscher Maler des 18 . Jahrhunderts , b«.
sonders solche von Silvestre und Canaletto .

E ne Durchquerung von Neuguinea . Die holländische
Forschungsarbeit in Neuguinea , die bei Beginn de»
Weltkrie es abgebrochen wurde , ist jetzt wieder in An¬
griff genommen worden , und hat sofort zu einem
glänzenden Erfolge geführt . Oberst Kremer hat den
4750 Meter hohen schneebedeckten Wilhelmina -Gipsel
bestiegen , und zwar von Norden her vom Flusse Mam -
beramao aus . Da der Gipfel von Süden her , vom
Lorenzfluß aus , bereits im Februar 113 von Kapitän
A Franssen Herderschce erreicht worden ist , so ist die
Insel , an verschiedenen schmalen Stellen bereits durch¬
quert . fetzt auch an einer "breiteren Stelle durchschritten
worden . Kremer hat , wie Petermanns Mitteilungen
berichten , die Hauptkette über einen 4100 Meter hohen
Paß überstiegen , das Vorgelände hat er zum Teil
gut bevölkert gefunden .

En S -M - ling des Kaffeebanms . Der Kaffeebeeren -
kä er , bedroht die Kaffcekultur Niederländisch -JndienS ,
und es ist bisher nicht gelungen , wirksame Mittel z»
seiner Bekämpfung zu finden . Nunmehr ist ein deut¬
scher Gelehrter mit der Aufgabe betraut worden , den
gefährlicher Käfer unschädlich zu machen . ES han¬
delt sich um den früheren Kolonialbeamten in Sa¬
moa , Pri -atdozenten für angewandte Zoologie an der
Universität Rostock , Dr . K . FriederichS , der unter
gleichzeitiger Ernennung zum außerordentlichen Pro¬
fessor für mehrere

'
whre nach Niederländisch -Jndren

beurlaubt wurde . Als Arbeitsstätte ist ihm die Ver¬
suchsballon in Malang au - der Insel Java angewiesen
worden .

Ei » neues Düngemittel . Direktor Dr . Anton Me --
serschmidt , Aachen , hielt auf der Hamburger Tagung
der deutschen Chemiker einen bemerkenswerten Vor¬
trag über die Herstellung eines basischen Phosphatdün -
gemiltels durch Zusammenschmelzen von Rohphospha¬
ten mit Alkalisilikaten , die Wolters vor 25 Jahren

ft !



versucht Hatte , bte aber an technischen Schwierigkeiten
gescheitert war . Dem Vortragenden gelang die Her¬
stellung eines basischen Alkaliphosphatsäuredüngemit¬
tels mittels eines Sinterprozesses bei Weißglut im
Dreh - und Schachtofen , wobei als Alkaliträger anstatt
der aus Soda hergestellten Alkalisilikate ein sehr bil¬
liges Rohmaterial, - alka ' ihaltige Gesteine sich als
brauchbar erwiesen . Hierzu wird der Phonolith aus
dem Brohlthal in der Eifel , ein vulkanisches Ge¬
stein mit 9 v . H . Kali und 8 v . H . Natron , verwandt ,
dessen Kaligehalt durch den Prozeß gleichzeitig auf¬
geschlossen wird und einen wertvollen Nebenbestand¬
teil des neuen Düngemittels darstellt . Das neue ba¬
sische Alkaliphosphatsäuredüngemittsl , nach seiner Her¬
stellerin . Rhenania , Verein chemischer Fabriken zu
Aachen , Rhenaniaphosphat genannt , ist in schwachen
organischen Säuren und Kohlensäure löslich . Es ent¬
hält schnell wirksame Phosphorsäureverbindungen , was
in der schnellen Jugendversorgung der Pflanze und
in der gleichbleibenden Wirkung unabhängig von der
Reaktion des Bodens zum Ausdruck kommt. Zuerst
während des Krieges in Obburg in Belgien und Dies¬
dorf ip Lothringen hergestellt , wird es jetzt in zwei
großen deutschen Fabriken , zu Brunsbüttelkoog und
Porz , hergestellt mit einer Leistungsfähigkeit von
150600 Tonnen jährlich . ^

Aus der Heimat .
Wildbad , den 11 . Juli 1932 .

— Verhaftung . Gestern abend gelang es der hiesigen
Polizei , einen internationalen Gaunw : und Schwindler zu
verhaften . Der Verhaftete nennt sich Lindner und hat
hauptsächlich bei Familien aus der Schweiz durch betrüger¬
ische Angaben Geld zu erschwindeln versucht . In zwei
Fällen ist es ihm hier gelungen , während er beim dritten
Fall verhaftet wurde . Schon im Mai dieses Jahres hat
er hier manöveriert , ohne daß es möglich war , ihn gleich
festzusetzen.

Die Teuerung im Juni 1822. Die nach den Erhebungendes Statistischen Reichsamts über den Aufwand der Ernäh¬
rung , Heizung , Beleuchtung und Wohnung berechnete Index¬
ziffer für die Lebenshaltungskosten ist im Durchschnitt des
Monats Juni auf 3779 gestiegen gegenüber 3162 im Monat
Mai . Die Steigerung beträgt demnach 9,2 Prozent gegen 9
Prozent vom Avril zum Mai . — Die Ernährungskosten ha¬
ben sich in ungefähr gleichem Maße wie die Gesamtausgaben
erhöht (um 9,4 Prozent ) . Die Reichsindexzifser für Ernäh¬
rungskosten stellt sich im Durchschnittdes Monats Juni auf
5119 . Die Steigerung der Lebenshaltungskosten ist haupt¬
sächlich durch wesentliche Preiserhöhungen für Nährmittel
(Fleisch, Fette, Zucker, Eier und Milch ) verursacht. Auch
Brennstoffe sowie Gas und Elektrizität sind überall teurer
geworden. Andererseits haben sich die Kartoffeln (alte Ernte )
wesentlich verbilligt. Die Preiserhöhungen infolge der neuer¬
lichen Valutaverschlechterung kommen in der Indexziffer für
Juni noch nicht zum Ausdruck . In den mittleren und kleinen
Städten zeigt sich diesmal meist ein stärkeres Fortschreiten
der Teuerung als in den Großstädten.

Eine wohltätige Erfindung . Wie die „Konstanz » Zig .
"

berichtet , soll der Werkmeister Emil Schreiber in Kon¬
stanz eine Vorrichtung erfunden haben, die den durch die
Kraftwagen aufgewiroelten gefürchteten Staub vom Wagen
selbst aus aufsängt. An den Hinteren Rädern des Wagens

werden nämlich fast bis zum Boden reichende Saugtrompetcn
angebracht, die einen durch die Wogenerschütterung in Tätig -
k»it gesetzten Gelenkhebel besitzen und mit einer durch Treib¬
riemen in Bewegung gebrachten Saugtrommel verbunden
sind . Von der Trommel wird der angesaugte Staub in einen
unter dem Wagen befindlichen Behälter geleitet und hier ent¬
weder von Hand oder selbsttätig nach Aufnahme von 15 Kilo
Staub entleert. Die Vorrichtung ist bis jetzt imstande, etwa die
.Hälfte des cmfgewirbelten Staubs auszunehmen, immerhin
schon eine ansehnliche Wendung zum Bessern . Die Erfindung
ist bereits im In - und Ausland patentiert .

Letzte Meldungen.
Ei « Temonstrationsverbot .

Hanau . 10 . Juli . Infolge der in Westerbach, Kreis
Gelnhausen , bei den am 4 . Juli stattgefundenen De¬
monstrationen erfolgten Ausschreitungen ) find auf An¬
ordnung des Oberp ' äsidenten der Provinz Hessen-Na -
sau alle DemonstrationSversammlungen auf öffentlichen
Plätzen und Straßen , von welcher politischen Gruppe
und Partei sie auch beabsichtigt sein mögen , bis auf
weiteres im Kreis Gelnhausen verboten worden . In
der amtlichen Bekanntmachung wird angeführt , daß
der Oberpräsident Maßnahmen für den Kreis Geln¬
hausen veranlaßt habe , die die Durchführung dieses
Verbots unter allen Umständen sicher stellen .

Entscheidung im Haag ?
Pari - , 10 . Juli . Der heutige Tag wird für die

Haager Konferenz nach den französischen Zeitungen
eine Entscheidung bringen . Ein Bericht des Son¬
derberichterstatters der Agentur Havas kündigt an ,
daß die französische Delegation zweifellos im Laufe
der heutigen Sitzung erklären werde , die französische
Regierung erachte die Teilnahme ihrer Vertreter an
der Konferenz nicht für möglich, wenn die Sowjets
ihre Haltung nicht ganz gründlich ändern werden .
Me Sowejt -Abordnung hätte in allen ihren Aeuße -
rungen und Ausführungen einen Standpunkt vertre¬
ten , der sich mit den in den französischen Memoranden
vom 1 . vis 12 . Juli festgelegten Prinzipien nicht
vereinbaren lasse . Das Echo de Paris glaubt zu wissen ,
daß Herr Poincare gestern an die Delegation im Haag
dementsprechende Instruktionen gegeben habe .

Handel und Verkehr .
Landesprodnktcnbörse Stuttgart , 10 . Juli . Durch

die erneute starke Entwertung unseres Geldes sind alle
Artikel weiter im Preise gestiegen : Händler und Müller
bekunden große Zurückerhaltung . Mit dem Schnitt d^r
Wintergerste wurde in voriger Woche begonnen . Die
heute notierten Preise sind nur als nominell zu be¬
trachten . Wir notierten per 100 Kilogr . ab württ .
Stationen : Weizen württ . , je nach Lieferzeit 2400 bis
2450 Mk . , Hafer 2000—2050 Mk . , Weizenmehl Nr . 0
3500- 3550 Mk . . Brotmehl 3200 - 3250 Mk. , Kleie
1300 - Mark .

Stuttgart , 10 . Juli . (Ost mar kt .) Die Zufuhr auf
dem hiesigen Obstgroßmarkt nimmt zu . Neben Kirschen
kommen jetzt auch Heidelbeeren und Johannisbeeren
in größeren Mengen . In Stachelbeeren bleibt infolge
geringer Ernte die Zufuhr bescheiden. Die ersten Glas¬
birnen und die ersten weißen Klara Aepfel erzielten
Preise von 12—15 Mk . ; für die ersten Freilandpfirsiche
wurden 25—30 Mk . per Pfund bezahlt . Auf Grund
der neuen Verfügung der Stadtverwaltung , daß auf
dem Großmarkt der Einkauf von Obst durch den Groß -

Lac! Mläbacj .

VomdriktM über üle kiMükli -MiintMr.
1 . Vom i . Dlai 1922 ob erhebt llie 5ts (il MIdboll von allen sich nur vorübergelienä hier aufhallenäen per - i

sonen eine Fremdenwohnsteuer von - 0 Prozent äes Mietentgeltes , veenn äas Entgelt kür clen Lag oller - äielieber -
nacblung 5 Mk . oller mehr beträgt .

2 . Die Steuer haben ru entrichten Hotels , Sastbäuser . kremllenheime , Pensionen , soveie Personen aller Kri !
jauch privat - personenj , llie Mobn - unll Schlafräume rur Leherbergung für vorübergeh allen Aufenthalt an kremlle , i
Kurgäste unll Passanten abgeben . !

3 . Die Steuer ist für jellen Eag oller für jelle Uebcrnachtung unll für jelle Person nach llem für llas 2immer
oller llie Wohnung festgesetzten oller 2U berechnenllen Tagespreis 2U entrichten .

Jbrüge für Lellienung unll sonstige Nebenleistungen wie Heilung , öeleuchtung , Kall , kjolelwagen u . s . w .
llürlen nicht gemacht werllen .

Ist für llie keberbung unll llie kekösligung ein Eesamtentgelt ( Pensionspreis ) vereinbart , so kann kür llie
kekörtigung ein angemessener Lei ! unll 2war höchstens bis 2U 80 ° o lles Pensionspreises abgewogen v?erllen .

4 - Die Steuer ist mit llem Mietpreis oller Pensionspreis eur Gablung fällig unll vom Vermieter mittelst Zteuer -
marken j2 . 5j ru entrichten . Der Vermieter ist berechtigt , die Steuer dem Mieter gesondert in Rechnung zu
stellen und von ihm mit dem Mietpreis oder Pensionspreis einzuziehen . Der Mieter hastet für die Steuer .

6. Oie Erhebung der Steuer erfolgt rur Vereinfachung llurch Verwcnllung von Steuermarsten unter Kbrun -
llung nach unten auf ganre oller halbe Mark . Oie Steuermarken sinll vom Vermieter bei ller Stalltpflege 2u
erwerben , jeller Rechnung über Mieteinse oller Pensionspreise in ller Höbe ller eu entrichtenllcn kremllenwotm -
steuer avf^ ukleben unll vom Vermieter llurch Keiseteung lles Datums 2U entwerten .

Steuerbeträge unter 50 Pfennig werllen nicht erhoben .
6 . Heber Steuerpflicht , Steuernachlsk , Steuerbefreiung , Knmelllungspflicbt , Znwenllung ller keichsumsatesteucr -

Vorschriften gelten im klebrigen llie Vorschriften ller Min .-Verf . vom 26 . Mai 1920 betr . llie kremllenwohnsteuer
jReg.-3I . 3l4j . ^

Die Hinterziehung der Steuer wirll mit einer Selllstrate bis 2um rehnfacben lSetrsg ller hinter ^ ogenen -
Steuer bestraft Die Steuer wirll unabhängig von ller kestrafung eingerogen .

In fellem ller kremllenbeherbergung llienenllen Sebäulle ist ein Kbllruck llieser Steuer -Vorschriften an einer
für fellermann ersichtlichen Stelle anruschlagen .

Wildbad , llen 20 . April 1922 .
' Gemeinderat : Vors - kät ^ ner .

WMr-kkUMMvrü.
Die Beifuhr von

135 Rm . kann. Prügel von Wanne 11 Bottenweg
42 Rm . tann . Prügel vom Sommerberg 10 Waldhütte

zur Gasfabrik und
220- Rm . tann . Prügel von den Abteilungen Buchbusch ,

Laiesteig, Kappelberg , Alte Steige , Kienhalde , Jägerwegle .
Spahnplatz und Kohlplatte zu den städt . Remisen wird am

Donnerstag, den 13. Juli 1922
vorm . 11 Uhr

auf dem Rathaus in 2 Losen im öffentlichen Aufstreich ver¬
geben.

Bedingungen liegen bei der Unterzeichneten Stelle auf.
Wildbad , den 11 . Juli 1922 .

Stadtpflege .

Bauplatz gesucht!
zur sofortigen Ueberbauung mit einem größeren Wohuhaus -
und Ateliergebäude . Platzgröße etwa 15—20 Ar in sonniger
Lage an fertiger Straße . sE

Sofortige Angebote erbittet
Heinrich Weischedel , Baurverkrnstr .

KröKere >
! kaorikso l >
weräkii 8t6t8 gkkäukt s
Off. erb . unt . N .P . 1228 I
an kuä . U088S 81llttgärt I

kiclitkniisüöl
Ssäe-kxtrset

in Kamikn.
4. u . U. Svbmit . U«ll .'8rgtzlSkie.

Handel zum Zweck der Verarbeitung und zum Versand
nach auswärts vor 9 Uhr nicht zulässig ist , konnte
heute die Kontrolle wirksam einsetzen. Die Ueberstür -
zung beim Einkauf macht besserer Ueberlegung Platz .
Der Gemüsemarkt hat sehr reichliche, stetig teilweise
abwärts neigend . Im Kleinhandel wurden bezahlt für
Gartenerdbeeren und Himbeeren 20—27 Mk . , für Sta¬
chelbeeren 11 —16 , Johannisbeeren 11 —15 Mk . , Hei¬
delbeeren 16- 18 Mk . , Süßkirschen 8 . 50- 14 , Mk .
Wechseln 9- 12 Mk . , Kartoffeln 1 . 80- 2 Mk . pro Pfd
Kopfsalat 1 .20— 1 .60 Blk . pro^ Stück , ^Biumenwhl ^

7 . o0

Tollarkurs am 10. Juli 527 .83 Mark .
Der amtliche Goldankausspreis . Der Ankauf von

Gold für das Reich durch die Reichsbank und Post
erfolgt in der Woche vom 10 . bis 17 . Juli d . I .
zum

'
Preise von 1700 Mk . für ein Zwanzigmark -

stück. Der Ankauf von Reichssilbermünzen bis aus wei¬
teres zum 40sachen Betrage des Nennwertes .

Stuttgarter Börse . Ueber den Sonntag sind bei
den Banken eine solche Menge von Kaufaufträgen
eingegangen , daß an der heutigen Börse für die Ak¬
tien jeder Pr -. is bezahlt worden ist . Kurssteigerungen
von über 260 Pcoz . waren keine Seltenheit . Es ist
übrigens verständlich , wenn man den Wert der Ak¬
tien vergleicht , mir dem andauernden hohen Stand des
Dollars - welcher nach Ansicht von Berliner Groß¬
finanziers in dieser Woche noch weiter steigen wird .
— Im Freiverkehr ging es ebenfalls sehr lebhaft zu ,
doch hatte man hier den Eindruck , als ob Gewinnreali¬
sationen schon sehr stark zum Ausdruck kämen , so daß
hier die Kurse nicht in dem Matze in die Höhe gingen .

Richtpreise für Mehl . Wegen der schwankenden De-
visenbe .remng s tzt die Süddeutsche Mühlenvereinigung
von jetzt ab keine festen Preise , sondern nur noch Richt¬
preise fest . Zunächst wurde der Preis für Weizen¬
mehl Spezial 0 um 150 . — Mk . auf 3400 . — Mk . pro
Doppelzentner weiter erhöht .

Unser Garten im Juli
Die beste Zelt des Jahres ist für den Garten gekommen .

Er steht in üppiger Entwicklung , denn das Wetter konnte
man sich gar nicht besser wünschen . Gießen, Jäten , Hacken
und Jauchen sind die hauptsächlichsten Arbeiten des Ge¬
müsegartens , damit alle Blattgemüse ungehindert wei¬
ter wachsen und vor allem auch die starkwüchsigen Winter -
kohlarten keinen Mangel leiden . Leer gewordene Beete kön¬
nen noch mit Frühkohlrabi , Grünkohl, Sellerie md Porree
bepflanzt oder bis Mitte des Monats auch mit emer frühen
Sorte Buschbohnen besät werden. Wer leere Stellen im
Garten hat , kann sie auch mit Winterendivie bepflanzen oder
mit Kvpfsalat, der allerdings bei trockenem Wetter leicht aus¬
wächst. Bei den Kohlarten stellt sich der Kohlweißling zur
Ablage seiner gelben Eierhäufchen ein . Wer sie rechtzeitig
zerdrückt , beugt der Raupenplage vor . Die abgetragenen
dreijährigen Erdbeerpflanzen werden ausgerottet und durch
eine Neupflanzung im Herbst ersetzt. Von reichtragenden
Pflanzen müssen die besten Ableger gesammelt und zur kräf¬
tigen Entwicklung auf ein besonderes halbschattiges Beet ver¬
setzt werden. Von den Himbeerstöcken werden nach der Ernte
die abgetragenen Ruten entfernt und nur die kräftigsten Neu¬
triebe stehen gelassen . Alle Beerensträucher vertragen nach
der Ernte eine wiederholte Jauchedüngung recht gut, damit
sich die Fruchtaugen für die nächstjährige Ernte entwickeln
können . Fallobst muß aufgelesen und beseitigt werden, da¬
mit nicht die Obstmade sich verpuppen kann.

Lvmöo-Me li. MMMMs
ksonkelllstr. 21 . ü - 84ä !6k, ?I8lÄI6!!8 keroruk 2218 .
behandelt Gicht, Rheumatismus, Ischias , Aderoerkalkung, rheu¬
matische Gesichts- u . Kopfschmerzen, Hautausschlag , Krnmpfader-
geschwüre, offene Beine usw . mit bestem Erfolg .
Li1genäisgll086. Sprechstunde in Wildbad : Freitag vormittag u

8—1 Uhr, Kochstrnße 198 bei Fischer. Ä

IN !
nach Köln zur selbständigen
Leitung eines Haushaltes
(Einfamilien -Haus ) mit Mäd¬
chen, sofort gesucht. Kochen
sowie Einmachen unbedingt
erforderlich. Familiäre Be¬
handlung , hohes Gehalt ,

Angebote mit Referenzen
an die Tagblatt - Geschaftsstelle.

18ir lleker»
Mselie - LuMeiier

auck
kilir , lckid - Ulil ! kgMEviie
Lerllkz- M ArdüstkrilieiM̂
nock billig :, an sickere beute
auck gsg . bequeme Hdrstilung .
KeictiiilUti ^ e Preisliste xratis eexen

2.- .>!k . piiLkjioito.

ss . oimos
blkumünstsr i . ffiolst.

SctileuLbcrr SS SUNeuöbenx 58.

Drillichanzüge
Blaue Arbeitsanzüge
Sommer -Leinenkittel
Arbeitsmäntel
Windjacken
Feldgraue Hosen
Manchester -Hosen
Zwirnhosen und
Engl . Lederhosen

An - L Verkaussgeschäst
Karlsruhe , Kronenstr. 52 .

Mvier- 11 . ösr-
Mlliiimtimilm
kvmmt llSLd Mllibsll .
Aufträge erbitte sofort an

die Geschäftsstelle ds . Bl .
MW Ssttler

iilsvierteeimtik. u . ffoorertstlmmer
?k0MS !M

kvllkrMr . 18. lei . 1216 .

llAkUllMt .
fürHaus und
Orchester von
den einfachst .

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik -Haus EurLH
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzhei .m , Leopoldstr . 17
(Arkaden, Kiedaisch — Roßbrücke)

lsüMMilkÄN
Direktivn: 81öllg-LräiiÜ.

OionstLA llen l l . lluli 1922
K»8l8v. Mä «Wkü Ksilrn vom

bsllä68td6stsr Kotiis
Der MbuteiM

vrsMS in S Litten
Wttcvocb , llen 12 . lluli 1922
Muk krau, äs8 krsuleill

Operette ln 8 Litten
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